Evangelische Einrichtung entschuldigt sich für Misshandlungen





Erstmals arbeitet eine Behinderteneinrichtung Heimerlebnisse auf.

Wetter (idea) – Für die Misshandlungen an Heimkindern in den fünfziger und sechziger Jahren hat die Evangelische Stiftung Volmarstein um Entschuldigung gebeten. Gleichzeitig wurden schwere Vorwürfe an Kirche, Diakonie und Politik erhoben, die sich im Rahmen eines Runden Tisches in Berlin mit Misshandlungsfällen in kirchlichen Heimen Mitte des 20. Jahrhunderts auseinandersetzen.

Anlass war die Vorstellung eines Buches am 16. März in Wetter (Ruhrgebiet), das die Zustände im Johanna-Helenen-Heim in Volmarstein zwischen 1947 und 1967 beleuchtet. Über 200 Kinder und junge Erwachsene mit Behinderungen im Alter von 2 bis 22 Jahren lebten in dieser Zeit in dieser Einrichtung. Wie die Wissenschaftlerin Ulrike Winkler (Berlin) bei der Vorstellung der Dokumentation sagte, gehörten körperliche und seelische Gewalt dort zum Alltag. Zu den Misshandlungen zählten Zwangsfütterungen, Schläge und Isolationsfolter (Einsperren), häufig auch sexuelle Gewalt. Bis heute litten einige Bewohner unter Sprachbehinderungen und psychischen Schäden, sagte der Pressesprecher der Freien Arbeitsgruppe „Johanna-Helenen-Heim 2006“, Klaus Dickneite (Hannover). In der Arbeitsgruppe haben betroffene Kinder und frühere Mitarbeiter maßgeblich zur Aufarbeitung beigetragen. Er hoffe, dass das Buch dazu diene, die künftige Arbeit der Stiftung positiv zu beeinflussen, sagte Dickneite. Gleichzeitig kritisierte er, dass beim „Runden Tisch Heimkinder“ die Erfahrungen von Menschen mit Behinderungen nicht berücksichtigt werden: „Wir sehen das als eine Form von Ausgrenzung an.“ Man habe Anfang Dezember in einem Brief der damaligen EKD-Ratsvorsitzenden, Landesbischöfin a.D. Margot Käßmann (Hannover), zur Wahl gratuliert und an sie appelliert, sich für die Interessen der betroffenen Behinderten einzusetzen. Dieses Schreiben sei erst kurz vor ihrem Rücktritt Ende Februar beantwortet worden, ohne auf die inhaltlichen Forderungen einzugehen. Vor diesem Hintergrund sagte Dickneite, dass es ihm derzeit nicht möglich sei, den (inzwischen verstorbenen) Tätern zu vergeben. Er arbeite noch die Erlebnisse auf, die er damals gemacht hat, so der 63-Jährige. 

Dunkles Kapitel lebendig halten 

Der Vorstandssprecher der Stiftung, Pfarrer Jürgen Dittrich, gestand die Schuld des Werkes ein. Es gelte, dieses dunkle Kapitel lebendig zu halten, um künftige Misshandlungen zu verhindern und die Opfer ernst zu nehmen. Als sichtbares Zeichen werde ein geplanter Neubau für Kinder und Jugendliche nach einer der betroffenen Personen benannt. Dittrich teilte die Kritik der Arbeitsgruppe am Runden Tisch. Man werde sich solidarisch mit den Betroffenen dafür einsetzen, dass dabei auch die Heimerlebnisse von Menschen mit Behinderungen berücksichtigt werden. Auch der Bundesverband Evangelische Behindertenhilfe äußerte sein Bedauern über das Unrecht und Leid, das den Betroffenen in Wetter zugefügt worden ist. Zudem halte man es für notwendig, dass auch die anderen Mitgliedseinrichtungen sich mit ihrer Vergangenheit kritisch auseinandersetzen, hieß es in einer Mitteilung. 

Eine Pionierstudie 

Laut den Wissenschaftlern Winkler und Prof. Hans-Werner Schmuhl (Bielefeld) ist die Evangelische Stiftung Volmarstein die erste Behinderteneinrichtung, die sich mit der Aufarbeitung der Misshandlung in früheren Jahren intensiv beschäftigt hat. Schmuhl sprach von einer „Pionierstudie“. Die Evangelische Stiftung Volmarstein ist seit 1904 in der Körperbehinderten- und Krankenpflege tätig. Heute betreuen rund 2.500 Mitarbeiter jedes Jahr über 3.000 Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senioren sowie mehrere tausend Patienten. Zu den Einrichtungen zählen eine Klinik und ein Krankenhaus, Wohngruppen für Menschen mit Behinderungen und ein Berufsbildungswerk. Nach einer aktuellen Erhebung des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen gehört Volmarstein zu den zehn größten Trägereinrichtungen der Bundesrepublik Deutschland.
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